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Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
(@ behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
\ schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 

Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 
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Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 
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Sn eie, gesunde Tochter, aus achtbarer Familie, mit Gesuch 0 ee eee eee 1 

dreijähriger Realschulbildung und prima Schulzeugnissen, sucht Kankionsläist F 500 5 515 Fe 5 ur 8 ft * t 

Anstellung in Konsumvereins-Laden. Gefl. Anfragen an die Expe- Aan e ke gege TE en .ELESELE 
zu 50/, verzinslich. Anmeldungen mit Lohnansprüchen sind zu richten 


ition dieses Blattes. 

dition dieses Bla an Direktor A. Dorer, Präsident der Konsumgenossensc haft in Murg. 

Mr tüchtig, nüchtern, mit besten Zeugnissen wünscht Gesucht: Eine gewandte, selbständige Verkäuferin 
Stelle auch mit Kaution. Gefl. Offerten an die Expedition Offerten mit Zeugnisabschriften und Gehalts- 

dieses Blattes. ansprüchen sind zu rie hten an den Präsidenten des Konsumvereins 


NE — — | in Erstfeld. 


1* ein Konsumgeschkft der Ostschweiz werden auf 25. Juni 2 
tüchtige, kautionsfähige Verkäuferinnen gesucht. Kenntnis der 
Konfektionsbranche sehr erwünscht. Gefl. Offerten sind bis spätestens 
15. Mai sub Chiffre C. F. R. 100 dem Sekretariat des Verbandes 
schweiz. Konsumvereine in Basel einzureichen. 


An die Tit. Verwaltungen der Konsumvereine 


richten wir die höfliche Bitte, bei Bedarf von Arbeitskräften die 


Tüchtiger, kautionsfähiger Verkäufer mit Familie, 
| Gesucht: dem event. die Verwalterstelle übertragen wird 


Angebote auf dem „Genossenschaftlichen Arbeitsmarkt“ bestens zu 

. * . * I 
von einem Konsumverein der Ostschweiz. Gefl. Offerten sub G. L. R. 
ans Sekretariat des Verbandes schweiz. Konsumvereine in Basel. 
Anmeldetermin bis spätestens 15. Mai 


berücksichtigen. 


Das Verbandssekretariat. 
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Biscuits&lllaileln 


Reichhaltige Auswahl 


in 
feinsten. haltbaren 


Bonbons, Biscuits 


und 


Neu! Waffeln Neu! N 2, Handlichste Form: AR 


0 2, Gesetzlich geschulte}, 
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Supr&me, Frucht, Milch, Mignon, 

Eis, Sugar-Vanilla, Mandeln, Eicheln, 

Dessert-Waffeln „TELL“, hochfein. 
5 Cts.-Waffeln eto. 


Beste, modernste Einrichtungen 
Muster zu Diensten. 


** 
WALDE nat, 


. Wäsche bei geringster Arbeit, 
Beste Ausnützung 


Bezugsquelle 
für Mercerie- & Bonneterie-Waren. 


Die 


P. Levy-B hwig, Basel. 
& Celluloſe⸗ und Papierfabrik I. Kurzwaren: . Knöpfe 


m 6 | Zwirne, Gummisauger, Lampendochten etc. 
Balsthal 5 ai. Einer Hass 


. Corsetten. Cravatten, Hosenträger, Sacktücher, 
2 Bareiß, Wieland & Co., Zürich kragen aus Papier, Stoff, Gummi; Socken und 
Strümpfe u. S. W. 


empfiehlt ihre Spezialitäten in g . 3 
III. Unterkleider aus Wolle und Baumwolle: Unterleib- 


een eee ! ehen, Unterhosen, Hemden, Lismer, Handschuhe 
Pack- und Einwickelpapier für Lebens- und u. dgl. 
Genußmittel aller Art IV. Striekearne: Vorzügliche Qualitäten in Strickwolle 
Balsthaler Geſchäfts- und Aktenconverte „uud Baumwolle Häckelgarne. PER 
N “rs V. Spezialitäten in Pantoffeln, Filzschuhen, Endefinken 
Cloſetpapiere, in Rollen und Paketen. 3 
Man verlange Muſter und Preisliſten und ſehe auf die NB. Komplette Einrichtungen werden umgehend 


Marke „Tannenbaum“. effektuiert. 
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* Graf Alexander Karolyi. 


Am 24. April ſchied in Mentone eine der markan— 
teſten Perſönlichkeiten der Genoſſenſchaftsbewegung aus dem 
Leben: Graf Alexander Kärolyi, Präſident des Auf 

ſichtsrates des raſch aufſtrebenden ungariſchen Genoſſen 
ſchaftsverbandes „Hangya“ und Leiter des internationalen 
Genoſſenſchaftskongreſſes in Budapeſt vom Jahre 1905. 

Wir entnehmen dem ungariſchen Genoſſenſchaftsorgane 
„Szövetkezes“ folgende biographiſche Notizen über den 
Verſtorbenen, der ſich im Herzen der ungariſchen Nation 
einen unvergänglichen Denkſtein geſetzt und ſich um die 
Verbreitung der genoſſenſchaft— 
lichen Ideen Verdienſte erwor— 
ben hat wie ſelten einer. 

Graf Alexander Kärolyi 
ging aus einer der angeſehen— 
ſten Familien des Landes her— 
vor, und ſein Stammbaum 
reicht bis auf die Tage Arpäds 
des Eroberers zurück. Er wurde 
am 10. November 1831 ge— 
boren und erreichte alſo ein 
Alter von über 74 Jahren. Im 
Jahre 1848 kämpfte der da— 
mals Achtzehnjährige als Ober 
lieutenant für die Unabhängig— 
keit Ungarns und ſah ſich nach 
der Unterdrückung des Frei 
heitskampfes genötigt, ins Exil 
zu gehen. Bis zum Erlaſſe der 
allgemeinen Amneſtie lebte er 
in Frankreich, wo er jeden— 
falls auf die Genoſſenſchafts— 
bewegung aufmerkſam wurde 
und in ihr mit ſcharfem Blick 
ein Mittel erkannte, ſeinem 
geliebten Volke den Aufſtieg 
in beſſere wirtſchaftliche Ver— 
hältniſſe zu ermöglichen. So 
ſehen wir ihn, den Sproſſen 
eines angeſehenen Adelsge— 
ſchlechts, nach der Rückkehr 
ſeiner ſchwächlichen Geſundheit, 


ins Vaterland, 


ungeachtet 
5 von Dorf zu Dorf ziehen 
und das genoſſenſchaftliche Evangelium verkünden. 


Der Erfolg war ihm denn auch treu: der von ihm 
ins Leben gerufene und von ihm geleitete Konſumgenoſſen— 
ſchaftsverband erwies ſich bald als ein machtvoller Faktor 
im wirtſchaftlichen Leben Ungarns und entwickelte ſich 
mit erſtaunlicher Raſchheit und Sicherheit. Er bildet den 
ſchönſten Denkſtein für das Wirken Alexander Kärolyis. 

Den Grund, warum in Ungarn das Genoſſenſchafts— 
weſen nicht, wie in andern Ländern und auch bei uns 
in der Schweiz, von unten herauf, aus den breiten 
Schichten des Volkes, ſondern von den führenden Männern 


der Ariſtokratie propagiert wurde und noch wird, gab 
Kärolyi anläßlich des letzten internationalen Genoſſenſchafts— 
kongreſſes bekannt, wo er in ſeiner Eröffnungsrede auf 
den bei der Landbevölkerung des Oſtens von Europa herr— 
ſchenden Mangel an Tatkraft auf volkswirtſchaftlichem 
Gebiete hinwies: „Je weiter wir nach Oſten kommen, 
deſto bemerkbarer wird es, daß die Initiative in der Führung 
der öffentlichen Angelegenheiten ſeltener iſt als im Weſten, 
ja wohl niemals von den niedrigeren Schichten der Geſell— 
ſchaft ausgeht. Es mangelt hier eben die Kunſt, ſich ſelbſt 
zu verwalten. 2 
Dieſe Kunſt der Selbſtverwaltung, das Vertrauen in 
die eigene Kraft ſeinem Volke 


beizubringen, war das be— 
ſtändige Streben Kärolyis in 


ſeinen reiferen Jahren, und er 
wurde darin unterſtützt von 
einer Reihe von Geſinnungs— 
genoſſen aus ſeinem Stande, 
die mit ihm einig gingen in 
dem Beſtreben, das Ungarvolk 
auf die Kulturſtufe der weſt— 
europäiſchen Staaten zu heben 
und als ein ebenbürtiges Glied 
in die Familie der Kultur— 
völker eintreten zu laſſen. 

Die Genoſſenſchaften ſoll— 
ten, nach ihrer Ueberzeugung, 
zu dieſem Ziele führen einmal 
dadurch, daß ſie der wuche— 
riſchen Ausplünderung des 
Volkes ein Ziel ſetzen, ihm ma— 
teriellen Wohlſtand bringen, 
dann aber auch dadurch, daß 
ſie den Intelligenteſten und 
Beſten in der Volksmaſſe die 
Möglichkeit des ſozialen Auf— 
ſtiegs gewähren und aus dieſen, 
deren ökonomiſche Exiſtenz in 
der Arbeit für die Genoſſen— 
ſchaft wurzelt, eine neue Klaſſe, 
die fehlende Mittelſchicht, ſchaf— 
fen, von der aus dann die Kunſt der demokratiſchen 
Selbſtverwaltung in immer tiefere Schichten verbreitet 
werden ſolle. 

Der ſegensreichen Propaganda- und Organiſations— 
tätigkeit Kärolyis machte nun der Tod ein Ende, nachdem 
langjährige Kränklichkeit an ſeinem Marke gezehrt hatte. 
Sein Andenken wird in den Herzen der Genoſſenſchafter 
aller Länder weiterleben, vorab aber in denen ſeiner engeren 
Landsleute, für die er ſo Großes geleiſtet hat. 

Wir entbieten der trauernden Familie des ehrwürdigen 
Verſtorbenen, ſowie unſeren ungariſchen Freunden die Ver— 
ſicherung unſerer herzlichſten Teilnahme an dem herben 
Verluſt, der ſie getroffen. 


Konferenz des II. Kreiſes in Flawil. (R.⸗Korr.) Die 
Sonntag den 22. April, nachmittags, auf der ausſichts— 
reichen Weidegg ob Flawil ſtattgefundene Konferenz war 
nicht ſo zahlreich beſucht, wie der zentral gelegene Ort 
erwarten ließ und wie es überhaupt wünſchenswert ge— 
weſen wäre. Die in Umlauf geſetzte Präſenzliſte ergab 
die Anweſenheit von 21 Delegierten, welche 7 Verbands— 
vereine vertraten. Nicht vertreten waren die Vereine in 
Bühler, Goldach, Heiden, Wattwil und Neßlau-Krummenau. 
Anweſend war auch Herr Baumgartner, Mitglied des 
Verbandsvorſtands, ſowie die Herren Greuter, Verbands- 
vertreter, und Ulrich Meyer, Adjunkt im Sekretariat. 
Herr Reallehrer Wetter in Flawil eröffnete die Verhand— 
lungen mit gut gewählten Begrüßungsworten und erteilte 
darauf das Wort an Herrn Ulrich Meyer, der an Stelle 
des wegen anderweitiger Inanſpruchnahme verhinderten 
Verbandsſekretärs als Referent über das Lebensmittel— 
polizeigeſetz in die Lücke ſprang. In einſtündigem Vortrage 
entledigte er ſich ſeiner Aufgabe in ausgezeichneter Weiſe. 
Er ſtreifte in ſeinem erſten Teile den Einfluß der Agrarier 
auf die Geſtaltung des Geſetzes, um dann in klarer, 
überzeugender Weiſe die wahren Tendenzen des Geſetzes 
aufzudecken. Seine Schlußworte waren ein Proteſt 
gegen die traurige Art der Polemik der Bauernführer 
gegen die Konſumvereine, und ein warmer Appell an 
die Anweſenden, in ihrem Kreiſe ihr möglichſtes zur 
Verwerfung dieſes Klaſſengeſetzes beizutragen. In der 
darauf folgenden Diskuſſion ſprachen ſich alle Redner 
im Sinne des Referenten aus, und es wurde namentlich 
auch betont, daß die Einfuhrſchikanen, die die Ausführung 
des Geſetzes zur Folge haben werde, für unſere Export- 
induſtrien verhängnisvolle Folgen zeitigen werden, da er— 
fahrungsgemäß eine Schikane der andern rufe. 

Nach dem von Herrn Verbandsvertreter Greuter er— 
ſtatteten Warenbericht ſchritt man zur Wahl des Vor— 
ortes, der zu einer langen Debatte führte, indem der bis— 
herige Vorort Flawil mit aller Entſchiedenheit ſich gegen 
eine Wiederwahl verwahrte, und die vorgeſchlagenen Orte 
Uzwil, Herisau und Goßau mit ebenſo großer Zähigkeit 
ſich einer Wahl widerſetzten. Schließlich wurde Goßau 
zum Vorort „gepreßt“ und auch als Ort der nächſten 
Verſammlung beſtimmt. Unter „Verſchiedenem“ folgten 
noch einige Wünſche zu Handen der Verbandsinſtitute. 
Nach 3½ ſtündigen Verhandlungen wurde dann die Sitzung 
geſchloſſen, worauf die Delegierten noch eine kurze Weile 
die Gaſtfreundſchaft der Flawiler Genoſſenſchafter genoſſen. 


Baſel. In der letzten Sitzung des Genoſſen— 
ſchaftsrates des Basler Allgemeinen Konſumvereins 
hielt auf Erſuchen des Verwaltungsrates deſſen Mitglied 
Herr F. Angſt, Mitglied des Verbandsvorſtands, ein 
Referat über das Lebensmittelpolizeigeſetz. 
Der Referent machte zunächſt einige Mitteilungen darüber, 
was der Verwaltungsrat des A. C. V. in dieſer Angelegen— 
heit bereits getan hat. Er hat ein dreigliedriges Neferen- 
dumskomitee niedergeſetzt, das ſich mit der Unterſchriften— 
ſammlung zu beſchäftigen hatte. Wenn der Verwaltungs- 
rat gegen das Geſetz Stellung nahm, ſo wollte er damit 
noch nicht ſeine grundſätzliche Gegnerſchaft gegen ein ſolches 
Geſetz überhaupt ausſprechen. Er hält grundſätzlich eine 
Lebensmittelkontrolle für richtig, aber das vorliegende Ge— 
ſetz trifft nur die vom Ausland eingeführten Lebensmittel 
und iſt gegen die inländiſchen ſehr jchonend. Weiter würde 
es eine gewaltige Verteuerung der Lebensmittel zur Folge 
haben. Auch iſt es in verſchiedenen Punkten unklar, ſo 
namentlich in den Strafbeſtimmungen. Der Referent glaubt 
nicht, daß damit dem Lebensmittelſchwindel zu Leibe ge— 
gangen werden kann, dieſer wird vorausſichtlich nur raf— 
finierter betrieben werden. Alle die Argumente, die für 
das vorliegende Lebensmittelpolizeigeſetz ins Feld geführt 
werden, ſind in keiner Weiſe ſtichhaltig. Der Referent 
erblickt in dem Lebensmittelpolizeigeſetz einen Beutezug 
der Landwirtſchaft gegen die induſtrielle Bevöl— 
kerung. Es ſei darum mit allen Mitteln zu bekämpfen 
und für deſſen Verwerfung zu wirken. Der Referent legt 
dem Genoſſenſchaftsrat folgenden Antrag zur Annahme vor: 

„1. Der Genoſſenſchaftsrat, in der Ueberzeugung, daß 
das Lebensmittelgeſetz eine weitere Erhöhung der Lebens— 
mittelpreiſe zur Folge haben und deshalb eine Verſchlech— 
terung der Lebenshaltung der induſtriellen Bevölkerung 
nach ſich ziehen wird; 2. daß das Geſetz nicht dem allge— 
meinen Volksintereſſe entſpricht, ſondern nur einer einzelnen 
Berufsgruppe materiellen Nutzen bringt, 

„beſchließt, der ſtimmberechtigten Bevölkerung von 
Baſelſtadt die Verwerfung des Geſetzes zu empfehlen; er 
beauftragt den Verwaltungsrat, die hierzu geeigneten 
Schritte zu tun.“ 

Einſtimmig erklärte ſich der Genoſſenſchaftsrat mit 
dieſem Antrage einverſtanden. 

Couvet. Unſer dortiger Verbandsverein „La Coopé— 
rative“ hat am 31. Dezember abhin ſeine vierte Jahres— 
rechnung abgeſchloſſen. Die Mitgliederzahl erhöhte ſich im 
Laufe des Geſchäftsjahres von 145 auf 157, eine anſehn— 
liche Zahl, wenn man in Betracht zieht, daß der Verein 
vor vier Jahren mit nur 14 Mitgliedern gegründet wurde. 
Doch könnte die Zahl der Genoſſenſchafter noch bedeutend 
größer ſein, beziehen doch nicht weniger als 420 Perſonen 


Auszug aus einem Leſebuch der Mittelſchulen Neu-Zürichs, 
eingeführt 1950. 


Neu- Zürich am Viktoriaſee, Afrika, wurde gegründet im Jahre 
1915; es verdankt ſeine Entſtehung der Einwanderung von Schwei— 
zern, die infolge der wirtſchaftlichen Verhältniſſe ihres Heimat— 
landes ihre Exiſtenzgrundlagen verloren hatten. Heute, wo unſere 
Stadt gegen 80,000 Einwohner zählt, wo in ihrer nähern und 
weitern Umgebung eine Reihe von ähnlichen Städten, die ebenfalls 
mit Schweizern beſiedelt ſind, im Laufe der Jahre entſtanden, iſt es 
von großem Intereſſe, die Gründe der maſſenhaften Einwanderung 
zu erfahren 

Zu Anfang dieſes Jahrhunderts war die Schweiz ein blühen— 
des Land mit großen Städten wie Zürich, Baſel, Genf, Bern und 
andere mehr. Die Induſtrie war zu mächtigem Auſſchwung gelangt, 
daneben beſiedelte ein wohlhabender Bauernſtand das flache Land 
und die Alpentäler. Die Erzeugniſſe der Induſtrie namentlich hatten 


einen guten Namen in der übrigen Welt. Eine regſame Arbeiter» 
ſchaft ſiedelte ſich in den Städten und deren Umgebung an. 

Da begannen ſchwere Zeiten. Die Schweiz errichtete ſtarke 
Zollſchranken ) an der Grenze und ließ die Waren anderer Länder 
nur gegen hohe Gebühren herein. Gerade ſo machten es die andern 
Länder. Und zwar waren es namentlich die Bauern, welche auf 
hohe Zölle drangen, damit ſie ihre Waren zu höhern Preiſen an 
den Mann bringen konnten. Schon infolge dieſer Zölle wurden 
die notwendigſten Bedarfsartikel viel teurer. Noch mehr ſtiegen aber 
die Preiſe, als infolge eines Lebensmittelpolizeigeſetzes ), wie man 
es damals nannte, die vom Ausland kommenden Waren einer 
ſchikanöſen Kontrolle unterſtellt wurden. 

Namentlich die arbeitende Bevölkerung in den Städten und 
auch die weniger wohlhabenden Bauern wurden ſchwer von der 
Verteuerung betroffen. Die Arbeiter verlangten höhere Löhne; an— 
fangs kam die Induſtrie entgegen; allein mit der Zeit war ſie außer 
ſtand, weiter zu gehen, zumal durch die Schikanen an der Grenze, 


1) Der Lehrer hat das Weſen der Zölle zu erklären, da wir feine Zölle mehr kennen. 

2) Hier iſt zu erläutern, was ein ſolches Geſetz zu bedeuten hat, da infolge der 
genoſſenſchaftlichen und jtaatlihen Produktion und Güterverteilung ein ſolches Geſetz gar 
nicht mehr verſtanden wird. 


Waren aus dem Genoſſenſchaftsmagazin. Wir möchten 
unſerem Verbandsverein dringend alen, das Beiſpiel 
des Vereins „La Ménageère“ in Vivis zu befolgen und 
den Verkehr mit Nichtmitgliedern aufzuheben, dafür aber 
die Eintrittsbedingungen möglichſt leicht zu geſtalten. Der 
Umſatz des Vereins ſtieg gegenüber dem Vorjahr um 
Fr. 6703 und betrug im ganzen Fr. 47.245. 18. Es 
wurden darauf Fr. 5282.60 erſpart, von welcher Summe 
25% in den Reſervefonds fließen. Der Reſt wird den 
Mitgliedern zurückvergütet, was 8 % der Bezüge aus— 
macht. Der Verein trägt ſich mit dem Gedanken, ein 
eigenes Heim zu errichten; um ſo dringender wäre eine 
ſtärkere Mitgliedſchaft zu wünſchen. Der Bilanz entnehmen 
wir folgende häuptſächliche Poſten: Warenlager Fr. 9778.70, 
Mobiliar Fr. 732.08; Anteilſcheinkapital Fr. 4240, Reſerve— 
fonds Fr. 3753. 87. 


Genf. In gewohnter prompter, aber für einen ſo 
großen Verein zu knapper Weiſe erſtattet unſer dortiger 
Verbandsverein Bericht über die Ergebniſſe des 98. Ge— 
ſchäftsſemeſters. Die Zahl der Mitglieder beträgt nun 
11.560 gegenüber 10,988 am 30. September 1905, und 
der Umſatz in den 20 Ablagen des Vereins erreichte Fr. 
2,249,425. 01. Zählt man hierzu die Reſultate des erſten 
Semeſters, ſo ergibt ſich ein Jahresumſatz für das Jahr 
1905/6 von Fr. 3,957,336. 23, d. h. Fr. 417,717. 44 
mehr als im vorhergegangenen Jahre. Von der erfreu— 
lichen Entwicklung der Genoſſenſchaft geben die folgenden 
Angaben ein Bild: 


Jahr Mitglieder Läden Umſatz Durchſchnittsbezug 
Fr. Fr. 

1885 2268 4 665,000 293 

1895 4440 7 1,295,000 292 

1905 11560 20 3,957,336 342 


Die Semeſterrechnung ſchloß ab mit einem Netto— 
überſchuß von Fr. 296,405.93, was die Ausbezahlung der 
gewohnten Rückvergütung von 13% erlaubt. Die Ver- 
zinſung der Anteilſcheine, die hier immer noch Aktien ge— 
nannt werden, erfordert Fr. 2671. 75; Fr. 29,373. 40 
werden als Gratifikation an die Angeſtellten verabfolgt 
und der Reſt mit Fr. 4911.82 auf neue Rechnung vor— 
getragen. In der Bilanz figuriert das Warenlager mit 
Fr. 829,524. 20, die Mobilien ꝛc. mit Fr. 170,000, die 
Immobilien mit Fr. 468,000. Das Auteilſcheinkapital 
beträgt Fr. 109,681. 70, der Reſervefonds Fr. 109,681. 70, 
der Pferdeverſicherungsfonds Fr. 8020. 80, die Sparein— 
lagen der Mitglieder Fr. 443,625. 50, der Altersver— 
ſicherungsfonds der Angeſtellten Fr. 44,183. 30. 


Safenwil. Der 8. Jahresbericht unſeres dortigen 
Verbandsvereins konſtatiert eine Mitgliederzahl von 109 
und einen Umſatz von Fr. 64,214. 35 gegenüber Fr. 
55,446. 55 im Vorjahre. Die Zunahme beträgt demnach 
Fr. 8767. 80 oder 16% . Von dem Geſamtumſatz ent— 
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fallen Fr. 41,380.65 auf den Verkehr mit Mitgliedern, 
was einen Durchſchnittsumſatz von Fr. 380 pro Mitglied 
ausmacht. Von dem Betriebsüberſchuß im Betrage von 
Fr. 4984. 24 werden 15% dem Reſervefonds zugewieſen 
mit Fr. 747. 65, 3% oder Fr. 149. 55 fallen in den 
Baufonds, 2% oder Fr. 99. 70 in den Dispoſitionsfonds. 
Die Rückvergütung beträgt Fr. 3724.25, was 9% ö der 
Bezüge ausmacht. Fr. 263. 99 werden auf neue Rechnung 
vorgetragen. Der Reſervefonds verfügt nun über Fr. 
4663. 45, der Baufonds über Fr. 860. 15, der Dispoſi⸗ 
tionsfonds über Fr. 786.05. Auf Anteilſcheine find 
Fr. 1746. 95 einbezahlt. Das Warenlager figuriert in 
der Bilanz mit Fr. 10,829. 20, das Mobiliarkonto mit 
Fr. 1301. 85. 


Grabs. (A. St.-Korr.) Schwere, düſtere Gewitter— 
wolken hingen über unſerm Konſumverein, als an einem 
Sonntag im September vorigen Jahres eine außerordent— 
liche Generalverſammlung zu entſcheiden hatte über das 
Traktandum: „Umwandlung in eine Genoſſenſchaft“. Und 
das Gewitter ging nicht vorüber ohne einen tüchtigen 
„Platzregen“, nachdem wuchtige Blitze gezuckt hatten und 
das Donnerrollen weithin hörbar war. Doch ein Platz— 
regen geht vorüber und wirkt ſogar wohltätig auf die 
Natur. So auch hier; nach ſchwüler Gewitternacht be— 
gann im Oſten die Morgenröte einer neuen Zeit zu dämmern, 
und es fängt an zu tagen auch in unſerem Konſum— 
verein. 

An der ordentlichen Generalverſammlung im Novem— 
ber vorigen Jahres wurde ein Antrag der Rechnungs— 
kommiſſion, dahin lautend, „es ſei dem Verwaltungsrat 
Vollmacht zu erteilen zur Ausarbeitung eines Planes 
ſamt Koſtenberechnung für die Erſtellung einer eigenen 
Bäckerei“, mit großer Mehrheit zum Beſchluß erhoben. 
Schon im Februar ds. J. konnte der Verwaltungsrat 
einer außerordentlichen Generalverſammlung ein vorzüg— 
liches Gutachten ſamt Plan und ſpezieller Koſtenberechnung 
vorlegen, und nachdem noch einmal ein kalter „Blitzſtrahl“ 
durch den Saal geflogen, wurde auch dieſer Antrag ſtill— 
ſchweigend mit ungeahntem Mehr acceptiert. Dieſer Tage 
nun iſt der erſte Spatenſtich erfolgt, und es iſt zu hoffen, 
daß ein guter Stern über dieſem neuen ſo nötigen und 
wohltätigen Inſtitute walte. Der Bau ſoll Ende Mai 
unter Dach ſein, damit im Juni mit den inneren Ein— 
richtungen, wie Montierung des Dampfbackofens, ſowie 
der Knet-, Mehlſieb- und Sackklopfmaſchinen, begonnen 
werden kann. Ein Elektromotor wird Leben in die be— 
treffenden Maſchinen bringen, und bald werden wir hier 
vorzügliches „Konſumbrot“ genießen können. Mögen 
nun auch die Mitglieder noch treuer als bisher zu— 
ſammenſtehen und ihre ganze Kaufkraft vereinigen, da— 
115 unſere Inſtitutionen ſich immer blühender entwickeln 
önnen. 


verurſacht durch die Lebensmittelpolizeibeamten, die Nachbarſtaaten 
zu Gegenmaßregeln griffen und die Erzeugniſſe der ſchweizeriſchen 
Induſtrie nicht mehr ins Ausland ließen. Die Arbeiter, die in die 
höchſte Not gerieten, glaubten Erhöhung der Löhne erzwingen zu 
können; ſie legten die Arbeit nieder, was man damals ftreifen 
nannte; doch ſie konnten nichts mehr erreichen. Die Induſtrie wan— 
derte aus, teils in die Nachbarländer, teils in fremde Weltteile; die 
vielen Arbeiter, die im Lande keine Arbeit mehr fanden, zogen mit, 
und jo entvölkerten ſich die Städte langſam. Da die britiſche Re— 
gierung damals die Gegend um den Viktoriaſee mit Europäern be— 
ſiedelte, begann eine große Auswanderung hierher, und die damals 
aus ihrem Heimatland vertriebenen Schweizer gründeten die nun 
blühende Kolonie Neu-Zürich. 

Die ältern Bürgern erinnern ſich noch recht gut jener ſchreck— 
lichen Zeiten, wo es galt, die liebe Heimat zu verlaſſen. Heute ſind 
fie getröſtet, denn nichts zieht fie mehr zurück ins frühere Vater- 
land. Dort, wo anfangs des Jahrhunderts über 3 Millionen Ein- 
wohner gezählt wurden, wohnen nun noch 500,000 Menſchen, die 
ſich beinahe ausſchließlich von der Landwirtſchaft kümmerlich er- 


nähren, daneben gibt es ein paar hundert Advokaten ), die von deu 
vielen Streitigkeiten der Bauern leben. Wo früher am Zürichberg 
Villa an Villa ſtand, weiden jetzt die Viehherden; wo früher Winter- 
thur war, iſt ein kleines Dorf, und das Land, worauf große Ma- 
ſchinenwerkſtätten ſtanden, iſt Dedland. Baſel, früher das „goldene 
Tor“ der Schweiz genannt, iſt ein kleines Landſtädtchen, deſſen Be— 
wohner namentlich vom Fiſchfang leben. Eiſenbahnen gibt es nur 
noch wenige; die großen Tunnels, die die Schweiz mit Italien ver— 
banden, ſind teils verſchüttet, teils werden ſie zu Käſekellern ge— 
braucht. — Alle die ſchönen großen Hotels an den Seen und in den 
Bergen ſind verfallen; kein Fremder beſucht das Land, das früher 
die Luftkammer Europas genannt wurde. 2) 

Nach dieſer kurzen Einleitung gehen wir nun an die Erzählung 
der weitern Entwicklung von Neu-Zürich und deſſen Bejchreibung..... 


1) Was ein Advokat iſt, iſt ebenfalls zu erklären, da wir leinen mehr brauchen. 
2) Nun hat der Lehrer einige Anſichten der Schweiz, wie fie früher war, zu zeigen. 
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Kirchberg. Korr.) Ein nettes Beiſpiel, wie die Ge— 
ſchäftsleute gegen die Konſumvereine wühlen, wollen wir 
unſern Leſern mitteilen. Seit mehr als 20 Jahren beſitzt 
der Konſumverein in Kirchberg das Salzverkaufspatent 
für den Rayon der Gemeinden Kirchberg, Rüetligen, 
Lyſſach und Aeffligen. Während dieſer langen Spanne 
Zeit iſt zwiſchen der ſtaatlichen Kontrollbehörde und dem 
Konſumverein nie auch nur der geringſte Konflikt ent— 
ſtanden. Nun kommt der bis vor kurzem hier anjällig 
geweſene und nun in dem benachbarten Alchenflüh domi— 
zilierte Handelsmann M. . . . t und ſtellt in einer an die 
Amtsſchaffnerei Burgdorf zu Handen der h. Finanzdirektion 
gerichteten Eingabe das Geſuch, es möchte ihm das bezüg— 
liche Verkaufsmonopol für die Gemeinden Rüetligen, Lyſſach 
und Aeffligen übertragen werden. Herr M. begründet ſein 
Geſuch mit der großen Entfernung der Gemeinden Lyſſach 
und Aeffligen vom Verkaufslokal des Konſumvereins. Hätte 
ſich irgend ein Spezierer in Lyſſach oder Aeffligen um die 
Salzbütte beworben, ſo würde die Verwaltung des Kon— 
ſumvereins kaum Einſpruch erhoben haben; aber daß Herr 
M., deſſen Domizil auch an der Peripherie der drei Ge— 
meinden liegt und nur einige hundert Meter vom Ver— 
kaufslokal des Konſumvereins entfernt iſt, nun den An— 
ſpruch erhebt, beſſer für das Bedürfnis dieſer Ortſchaften 
placiert zu ſein als der Konſumverein, iſt in Anbetracht 
der kleinen Diſtanz denn doch zum mindeſten eine An— 
maßung. 

Im Ferneren behauptet Herr M. in ſeiner Eingabe, 
„viele Krämer kaufen das Salz nicht gern beim Konſum— 
verein“, was wir gerne glauben wollen; das iſt aber für 
die Verwaltung des Konſumvereins kein Grund, ein altes 
Recht ohne weiteres preiszugeben; zudem wiſſen wir aus 
zuverläſſiger Quelle, daß viele Krämer für ihren „alles 
überſchnarchenden“ Konkurrenten M. ungefähr die näm— 
lichen Sympathien hegen, wie für den Konſumverein; auch 
iſt es gewiß das kleinere Uebel, wenn einige wenige Krämer 
einmal ein Konſumvereinslokal betreten müſſen, als wenn 
der im Konſumverein organiſierte größte Teil der Bevölke— 
rung gezwungen werden ſoll, zum Krämer zu gehen. 

Zum Schluß erſucht Herr M. in ſeiner Petition den 
h. Finanzdirektor, ſeinem Geſuch zu entſprechen, „nament— 
lich auch in Rückſicht auf die neuerdings wie— 
der bei Anlaß der Referendumscampagne 
gegen das eidg. Lebensmittelgeſetz frech zu 
Tage tretenden ſozialiſtiſchen Tendenzen 
der Konſumvereine.“ 

Wir fragen billig: was haben die angeblichen „ſozia— 
liſtiſchen Tendenzen“ der Konſumvereine mit unſerer Salz— 
bütte zu tun? Wenn es in unſerer Republik ſo weit ge— 
kommen iſt, daß die Stellungnahme zu einem Geſetz zu 
behördlichen Repreſſalien Anlaß geben ſoll, dann fahre man 
mit unſeren Volksrechten ab und greife zum Polizeiknüttel, 
wie im heiligen Rußland. 

Yengnau b. Biel. Unſer dortiger Verbandsverein be— 
richtet über die Reſultate des 6. Geſchäftsjahres, die wieder 
recht erfreulich lauten. Es ſind der Genoſſenſchaft in der 
Berichtsperiode 39 neue Mitglieder beigetreten, während 
nur + ausſchieden, jo daß ſich die Geſamtzahl gegenwärtig 
auf 159 beläuft. Die Ladeneinnahmen erreichten Fr. 45,970 
oder Fr. 12,405 mehr als im vorhergegangenen Jahre. Der 
Bericht ſchreibt dieſe erfreuliche Vermehrung einerſeits dem 
ſtrikten Feſthalten an dem Prinzip, nur vorzügliche, preis— 
würdige Waren zu führen, anderſeits aber auch dem guten 
Einfluſſe des Genoſſenſchaftlichen Volksblattes zu, das für 
ſämtliche Mitglieder abonniert iſt. Der Rechnungsabſchluß 
ergab einen Nettoüberichuß von Fr. 5645. 87, der wie folgt 
verwendet werden ſoll: 10% Einlage in den Reſervefonds, 
Fr. 564; 10% Einlage in den Baufonds, Fr. 564; 5% 
Einlage in den Dispoſitionsfonds, Fr. 280; Entſchädigung 
an Vorſtand und Aufſichtsrat Fr. 466, 8 % Rückvergütung 
auf die Bezüge der Mitglieder, Fr. 2800; Vortrag auf 
neue Rechnung Fr. 971.87. Dieſer Verwendungsplan 


zeugt von dem Beſtreben der Verwaltung, die Genoſſen— 
ſchaft auf eine ſichere finanzielle Baſis zu ſtellen. In der 
Bilanz figuriert der Warenvorrat mit Fr. 11,419. 25, eine 
Liegenſchaft mit Fr. 13,000, die Mobilien mit Fr. 1800, 
die Bankguthaben mit Fr. 1266. 20. Das Anteilſcheinkapital 
beträgt Fr. 2272. 55, das Obligationenkapital Fr. 2769. 25, 
die Bankanleihen Fr. 13,422.60, der Reſervefonds Fr. 2145, 
der Baufonds Fr. 645, der Dispoſitionsfonds Fr. 290, die 
Warenſchulden Fr. 4222. 20. Ueber den Verkehr mit der 
Zentralſtelle ſagt der Bericht, daß der Verein von dort 
qualitativ immer am beſten bedient werde. 


Solothurn. Unſer dortiger Verbandsverein meldet ein 
wichtiges Ereignis: er iſt nun in die Reihe derjenigen Ge— 
noſſenſchaften gerückt, die über 1000 Mitglieder zählen. 
In der Tat erhöhte ſich ſeine Mitgliederzahl im letzten 
Semeſter von 863 auf 1024. Auf dieſer Liſte figurieren 
nun 18 Vereine, nämlich Baſel, Zürich, Genf, Luzern, Bern, 
Biel, Olten, Herisau, Chur, Frauenfeld, Winterthur, Ror— 
ſchach, Schaffhauſen, Vivis, Zofingen, Lieſtal, Oberwil, 
Neuenburg und Solothurn. 

Beſonders erfreulich iſt, daß die Umſatzziffern unſeres 
Verbandsvereins in Solothurn in noch raſcherem Tempo 
anwachſen, als die Mitgliederzahl, daß alſo auch die Ver— 
einstreue der Mitglieder Fortſchritte macht. Die er— 
ſtaunliche Zunahme des Umſatzes, die wir letztes Jahr zu 
konſtatieren Gelegenheit hatten, hält auch in dieſem Jahre 
an und betrug beiſpielswerſe im erſten Semeſter des neuen 
Geſchäftsjahres (Oktober März) 64%, indem die Ein— 
nahmen von Fr. 75,554 auf Fr. 124,337 ſtiegen. Einen 
Beweis des Zutrauens, das dem Verein in wachſendem 
Maße entgegengebracht wird, bildet auch die Zunahme der 
Spareinlagen. Die Zahl der Einleger erhöhte ſich im letzten 
Semeſter von 110 auf 165, und die Einlagen von Fr. 
20,126 auf Fr. 35,021. 

Die Bemühungen der Verwaltung um die Hebung 
des genoſſenſchaftlichen Solidaritätsgefühls ſind alſo auch 
hier vom beſten Erfolge gekrönt und werden ſicherlich der 
Genoſſenſchaft auch fernerhin zum Segen gereichen. 

Zürich. Ueber die neue Bäckerei des Lebensmittel— 
vereins wird im „Volksrecht“ vom 27. April folgendes 
berichtet: Das nach den Plänen des hieſigen Architekten 
Aſper erſtellte Gebäude iſt in ſeiner äußern Form nun 
vollendet. Es hat eine Länge von zirka 40 Meter auf 
zirka 20 Meter Breite, ſämtliche fünf Decken ſind inkluſive 
Säulen, Fenjter und Türſtürze in armiertem Beton kon— 
ſtruiert. Die geſamte Eiſenbetonkonſtruktion wurde von 
Mitte September bis Ende November 1905 von der Firma 
Favre & Co. nach den Plänen der Firma J. Jäger & Co. 
ausgeführt. 

Donnerstag den 19. April wurden die für zirka 1800 
Kilogramm Nutzlaſt pro Quadratmeter berechneten Decken 
einer Belaſtungsprobe unterworfen, und zwar in der Weiſe, 
daß einer der ungünſtigſt gelagerten Hauptbalken von 11 
Meter lichter Spannweite 66,000 Kilogramm auf einer 
Belaſtungsfläche von 11 Quadratmetern zu tragen hatte. 

Vor Beginn der Probe, um 7 Uhr vormittags, wurde 
unter dem belaſteten Träger ein Durchbiegungsmeſſer auf— 
geſtellt, der Durchbiegungen von 0,01 mm nit Sicherheit 
abzuleſen gejtattet. 

Die Belaſtung ergab folgende Reſultate: 

Bei 20,000 kg oder 950 kg pro m 1,0 mm Durchbieg. 
e n 5 
„ o „ „ 
5 32000 „ F 
„ eee e ee b R 

Nachdem der zu unterſuchende Balken vom 19. bis 
20. April dieſer Geſamtbelaſtung von 65,000 kg ausgeſetzt 
war, begann Freitag früh die Entlaſtung, während der 
die Einſenkung des Balkens ſukzeſſive zurückging und 
einige Stunden nach der gänzlichen Entlaſtung wieder in 
ſeine urſprüngliche Lage zurückkehrte. 


Die belaſteten Konſtruktionsteile wurden während der 
Probe wiederholt beſichtigt, es war jedoch nicht die ge— 
ringſte Spur irgend eines Riſſes zu entdecken. 

Da die Decken in der Praxis die projektierte Auflaſt 
nicht zu tragen haben werden und die Einſenkung weit 
hinter dem zuläſſigen Maximum zurückblieb, läßt ſich die 
Belaſtungsprobe als vollkommen gelungen bezeichnen. Sie 
ſtellt der Eignung des Eiſenbetons, ſofern dieſer kunſt— 
gerecht ausgeführt wird, für ſchwer belaſtete und weit ge— 
ſprengte Decken ein ſchönes Zeugnis aus. 

Mitteilungen aus dem Genoſſenſchaftlichen Volksblatt. 
In Nr. 9 des Genoſſenſchaftlichen Volksblattes teilen wie— 
der eine Anzahl Verbandsvereine die Reſultate des erſten 
Quartals des laufenden Jahres mit. Wir geben ſie hier 


wieder: 
Umſatz 1906 1905 Mehr 1906 In % 
Fr. Ir Fr. 

Allmendingen 127105 88 212 5 
Appenzell 5,180 3,239 1.941 60 
Balstal 37,215 33,296 3918 12 
Huttwil 8,240 6.880 1,360 20 
Langental 18,317 15,040 2 
Lieſtal 131,304 97,530 33,774 35 


Olten (Bäckerei allein) 39,567 27,173 


— 


Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. 
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Deutſchland. 

Der Bericht über die Tätigkeit und die Ent— 
wicklung des Verbands ſüddeutſcher Kon— 
ſum vereine im Jahre 1905 iſt uns ſoeben zuge— 
kommen. Aus demſelben iſt deutlich erſichtlich, daß der 
Verband rüſtig vorwärts marſchiert. 

Die Zahl der Verbandsvereine ſtieg im Berichtsjahre 
von 141 auf 153, ſo daß eine Zunahme von 8,5% zu 
konſtatieren iſt. Eine Anzahl Vereine ſchieden aus dem 
Verband, teils um ſich mit bereits beſtehenden Konſu— 
mentenorganilationen des gleichen Ortes zu vereinigen, 
teils wegen Liquidation, ein Verein infolge Konkurſes. 

Die einzelnen Landesteile, die das Wirtſchaftsgebiet 
des Verbandes bilden, ſind an der Mitgliedſchaft in fol— 
gender Weiſe beteiligt: 


Bayern mit 62 Vereinen, im Vorjahre 53 Vereine 
Württemberg „ 42 5 LE 42 0 
Baden 1 15 + 5 26 1 
Großh. Heſſen „ 14 65 A 4 10 > 
Heſſen-Naſſau „ 9 10 


Die Zahl der Konſumvereinsmitglieder beträgt 122,152 
gegenüber 103,879 im Vorjahre; mithin eine Vermehrung 
um 18,273 Mitglieder. Der prozentualen Zunahme von 
17.5% ſteht die vorjährige mit faſt 25 % gegenüber. 
Der Berichterſtatter konſtatiert, daß der weitaus größte 
Teil der Konſumvereine ſich durch ein rapides Mitglieder— 
wachstum auszeichnet, während eine Anzahl Vereine mit 
faſt ſtabiler Ziffer an der Grenze ihres Wachstums an— 
gelangt ſeien. 

Wie im Vorjahre, veranſtalteten auch in dieſem Jahre 
eine Anzahl Vereine (151) eine Berufßsſtatiſtik ihrer Mit- 
glieder, aus der zu erſehen iſt, daß mit Ausnahme der 
Angehörigen der freien Berufe, Beamte ꝛc., deren Zahl 
etwas zurückgegangen iſt, ſämtliche aufgeführten Berufs— 
arten bedeutend ſtärker vertreten ſind. 


Die Warenverteilung beſchränkte ſich im wejentlichen ' 


auf die nötigen Lebensmittel. 

Der Geſamtumſatz betrug 34,707,621 Mark gegen— 
über 29,016,114 Mark im Vorjahre, was eine Vermehrung 
um 5,691,507 Mark oder 193% ausmacht. Im Durch— 
ſchnitt konſumierte demnach ein Mitglied für 284,1 Mark. 

Der Reinertrag beträgt Mark 2,859,758. Der Re⸗ 
ſervefonds erreichte am Ende des Berichtsjahres 829,475 
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Mark gegenüber 723,915 Mark. Die Zunahme beträgt 
105,560 Mark. 

Sehr erfreulich iſt auch das Wachstum des Umſatzes 
der von den einzelnen Vereinen im eigenen Betrieb produ— 
zierten Waren. Er erfuhr eine Steigerung von 2,199,000 
Mark auf 2,897,333 Mark, ſomit eine Vermehrung 
von 698,333 Mark oder 31,7%. Die Zahl der in der 
eigenen Produktion beſchäftigten Perſonen ſtieg von 177 
auf 228. Es entfällt ſomit auf eine Perſon ein Produk— 
tionswert von 12,708 Mark. 

Die Zahl der Verkaufsſtellen beträgt 361 gegen 309 
im Vorjahre; auf eine Verkaufsſtelle treffen mithin 337 
Mitglieder. 

Der Bericht enthält ſodann noch eine eingehende Stati— 
ſtik über die Geſchäftsführung der einzelnen Vereine, ſowie 
einen intereſſanten Reviſionsbericht über die allgemeinen 
Zuſtände im Wirtſchaftsgebiet des Verbandes. Die Ver— 
walter der Vereine werden darin allen Ernſtes ermahnt, 
keine Gelegenheit vorbeigehen zu laſſen, ohne die Mitglieder 
durch Wort und Schrift zu ermahnen, tüchtige Genoſſen— 
ſchafter zu werden und dadurch die Konſumkraft des Ein— 
zelnen zu heben. 


— Die Konſum-, Bau- und Spargenoſſen— 
ſchaft „Produktion“ in Hamburg, welche auf 
dem Gebiete des Genoſſenſchaftsweſens, beſonders in 
Norddeutſchland, bahnbrechend gewirkt hat, eröffnete kürz— 
lich auf ihrem Grundſtücke neben einem Brot- und Flei— 
ſcherladen eine Verkaufsſtelle größeren Maßſtabes für 
Kolonial- und Fettwaren, Email- und Steinzeug. In 
dieſer Verkaufsſtelle, die im Verhältnis zu andern recht 
ſplendid ausgeſtattet iſt, ſind auch mehrere bemerkenswerte 
Neuerungen eingeführt. Die Abfertigung der Käufer ge— 
ſchieht ähnlich wie in den Warenhäuſern, indem die Waren 
nur an der Kaſſe verabfolgt werden. Neben den Rollen— 
marken findet eine Regiſtrierkaſſe Verwendung. Die an— 
geſtellte Kaſſierin händigt dem Lagerhalter die einge— 
gangene Kaſſe ein, und dieſer hat für richtige Ablieferung 
Sorge zu tragen. Dagegen werden Blocks, Aufrechnungs— 
tabellen und ſonſtige Belege an das Kontor geſandt und 
dort kontrolliert. An Perſonal ſind zur Zeit bei einem 
Umſatz von reichlich 2000 Mark pro Woche acht Perſonen 
beſchäftigt. Um das Kontrollſyſtem wirkſam durchzu— 
führen, bleibt die Verkaufsſtelle mittags zwei Stunden ge— 
ſchloſſen. 


England und Schottland. 


Verband ſchottiſcher Konſumvereine. In der 
letzten Nummer des „Scottish Co-op.“ find einige Angaben 
mitgeteilt über den Stand des Konſumvereinsweſens in 
Schottland innerhalb des Verbandes. Wir reproduzieren 
hier die wichtigſten Ziffern, aus denen deutlich die der 
Konſumgenoſſenſchaftsbewegung jenes Landes innewohnende 
Kraft ſpricht: 

2 a 907 Ver ur 
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Zahl der Genoſſenſchafter in den 


Verbandsvereinen. 372,445 6029 
Anteilicheintapital . J Fr 112,098,100 Fr. 6,156,529 
A a ER „ 101,663,850 „ 7,169,975 
Reſerve fonds 20,877,800 „ 2,502,575 
Zahl der Vereinsangeſtellten 26,969 
Ausbezahlte Löhne „ 2.885050 
Vorgenommene Abſchreibungen . „ 4,032,675 
Umſatz der Vereine . 2 u m, 525 089,250 „ 8,722,175 
Nettoüberſchuß der Vereine. 66,261,100 „ 2.086.550 
Ueberſchußanteil der Arbeiter . 5 913,450 


Für genoſſenſchaftliches Bildungsweſen 
gaben die ſchoͤttiſchen Konſumvereine im Jahre 1905 die 
ſchöne Summe von Fr. 351,650 aus, für wohltätige Zwecke 
Fr. 395,675. Als freiwilliger Beitrag an den britiſchen 
Genoſſenſchaftsverband wurden Fr. 32,450 beigejteuert. 


Oeſterreich. 


Die im Jahre 1899 gegründete Großeinkaufs⸗ 
genoſſenſchaft der Konjum-, Produktiv⸗ 
und Kreditgenoſſenſchaften Süd-Tirols 
in Trient veröffentlicht ſoeben den Geſchäftsbericht 
pro 1905. 

Am 31. Dezember 1905 zählte der Verband 250 
Mitglieder gegenüber 220 im Vorjahr. Davon ſind 233 
Genoſſenſchaften und 17 Einzelmitglieder. Neu eingetreten 
ſind im Laufe des Berichtsjahres 34 Genoſſenſchaften; 
infolge Liquidation traten aus 3 Genoſſenſchaften, eine 
wurde ausgeſchloſſen. 

Nachfolgende Tabelle gibt uns die Zuſammenſetzung 
des Verbandes: 


a) Einzelmitglieder, d. h. Vorſtands- und Aufſichtsrats— 

mitglieder 17 
b) Konſumgenoſſenſchaften 198 
c) Kreditgenoſſenſchaften 14 
d) Produktivgenoſſenſchaften 9 
e) Bauernvereine 7 
f) Inſtitute 3 
g) Elektrizitätswerke 2 


Zuſammen 250 
Mit Ansnahme des großen ſtädtiſchen Trientiner Ar— 
beiterkonſumvereins beſtehen die übrigen Konſumgenoſſen 
ſchaften aus Aandlühen Elementen, und zwar ſtellen ſie 
ſich als eine Vereinigung von Konſumverein und Bezugs 
und Abſatzgenoſſenſchaft dar. Die Kreditgenoſſenſchaften 
ſind Raiffeiſenkaſſen mit unbeſchränkter Haftung. Die 
Produktivgenoſſenſchaften umfaſſen folgende Betriebe: 1 
Mühle, 1 Molkerei, 2 Weinkellereien, 1 Nagelſchmiede, 
1 Schuhmacherei, 1 Torfausbeutungsgenoſſenſchaft, 1 Ze— 
mentfabrik und 1 Sägerei mit Mühle. 


- Milch-Chocolade 
Grösster Absatz der Welt. 


KNORR’> 


Mafermehl 
in 30 jähriger Erfahrung als bester Zusatz 
zur Kindermilch erpro 


Der Warenumſatz belief ſich auf 3,836,193 Kronen. 
Es wurde ein Geſamtkaſſaverkehr (Einnahmen und Aus— 
gaben) von 8,820,152 Kronen erzielt. 


Von den gezeichneten 1421 Anteilſcheinen (71,050 
Kronen) wurden 1223 (61,150 Kronen) einbezahlt. 

Die Zentralſtelle des Verbands beſchäftigt 10 Bureau— 
angeſtellte und 26 Magazinarbeiter, welchen zwei Zug— 
tiere zur Verfügung ſtehen. 


In gefl. Beachtung. BE 


Die Verwaltung unſeres Verbandsvereins in 
Bern erſucht um Jofortiae Beſtellung der be— 
nötigten Feltkarten für die Delegierken— 
verlammlung, um rechtzeitig die Vorkehrungen 
zur Unterbringung der Gäſte treffen zu können. 


. — 

„Gene ff enfchaftfiches 0 

2 Vollfs late 
N 


Inhalt von Nr. 18 der Wochenausgabe vom 4. Mai 1906: 
das eidg. 


Das Urteil eines Kantonschemikers über 


Lebensmittelgeſetz. Die Delegiertenverſammlung des 
Verbandes ſchweiz. Konſumvereine. Die Ereigniſſe der 


Woche. Aus den Behörden des A. C. V. Feuilleton. 


a COOPERATION 


Nur JOURNAL POPULAIRE SUISSE 


ORGANE OFFICIEL 
DE L’UNION SUISSE DES SOCIETES DE CONSOMMATION ET DES 
. > COOPERATIVES DE CONSOMMATION DE LA SUISSE ROMANDE 
. ‚Redectioa ct Administration: Thiersteinerallee Id. Bale + Abonnement Fr. 2.50 par an. 


Inhalt der Nr. 9 vom Samstag den 5. Mai 1906: 
Ordre du jour et programme de la XVIl® assemblee 

12 et 13 Mai 1906. 

Le commerce 
Nouvelles 


des devoirs modestes. 


ordinaire des delegues A Berne le 


L’assemblee des délégués de Berne. 
du monde. Nouvelles des Cooperatives. 


de Union suisse. la poesie 


OR? nes te °3 


mit der Katze 


ist an Qualität unübertroffen, garantiert reine, und 
feinste 


Reisstärke = 


(Reis-Amlung). die sich nach Belieben kalt oder warm 


(gekocht) verwenden lässt. und in allen gangbaren Ver- 


packungen zu haben. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. i 


Basler Bürften- und Pinfelfabrik Gebrüder Steib. 
Leiſtungsfähigſtes Etabliſſement für jolide Handarbeit. 
Gegründet 1850. Diplom und goldene Medaille. 


Artien-Geſellſchaft Bürſtenfabrink Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 

Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 


T. J. Burrus 5 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 
— ———— ZR⁵aůꝙ ] —— xp — Q ——ͤů ˙——ĩůðiẽir 
Tabak-, Tigarren- u. Kaffee-Ejienzjabrit J. G. Geiſer, Langenthal. 
Spezialitäten: Helvetia Cigarren. Berner Bouts, Kiel la. u. Vevey Courts. 
Vorzügliche Rauchtabake, offen und in Packeten. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz, anerkannt beſte Qualität. 
Fabbrica Tabacchi in Brissago 
(fondée en 1847). 
Speeialite en Cigares Virginie (Veritables Brissago), 
Toscana & Cavour. 

— — — — — — — — — — — 
Genoffenfchafts-Figarrenfabrin Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 

Schürch & Blohorn, Solothurn E 

Fabrik für geſchnittene Nauchtaballe in allen möglichen Sorten, 

hell, dunkel, Grob und Reinſchnitt, offen und in Paketen. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 

Dampfbetrieb. 

chürch & Co. Buradorf, Tabak-, Cigarren u. Eſfenzfabrik 
ervorragende Spezialität: Burgdorfer Bouts, Flor de Cuba, Palma 

Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 

Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de eigares, eigarrettes et tabnes. 
Maison fondée en 1832. 

Weber Söhne, Menziken, Tabak- nnd Cigarrenfabrik, 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 
C. Müller & Cie., Payerne. 
Manufacture de eigares. 
Speeialite: Stella. Flora, Vevey courts. 


Cigarrenfabrit Hediger & Cie. A.-G., Neinach Aargau). 
Spezialmarlien Habana, Brillant, Delicado, allgemein beliebte 
Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 

Cigarren deutſcher Fagon und mit Kielſpitzen in allen Preislagen. 


colat FREY, Aarau 


ORRONE 


NOUVEAUTE EXOUISE: 


Die besten! 
Chocolats et cacao g 
de Montreux, SECHAUD & FILS 


GRISON Chocolat Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Chocolade, 
Chs. Müller & Co., Chur. Reiner Hafer-Cacno, Marke Weisses Pferd. 


Anglo-Suisse Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 
Bonbons- und Biscuitfabrik Schnebli, Baden, 
liefert: 
ſeinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


VELMA SUCHARD Rn 


FONDANT 
FEINSCHMELZEND. 


| Geldes, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia. Erbsen- u, Bohnen-Conserven. 


Dr. A. Wander, Bern, (Firma gegründet 1865). 
Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huſten⸗ 
bonbons, feinſte Confiſeriewaren. Himbeerſyrup, Citronenſaft, 


Backpulver. Puddingpulver. Vanillinzucker. 


N Confitüren 8 Gelees 
Semüseconserven 
Compötesfrüchte 


Fruchtsyrüpe 
conservenfabrik LENZBURG Y: HENSKELL 


Conſervenfabrik Seethal, A.-G., Seon (Aargau). 
SFeinfte Conſtturen. 


Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpur6e, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt bejte Qualitäten. — 
Billigſte Preiſe. 

Al. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrützen, 
Tapioca du Brésil. Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide- 

bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt. 


§ Suppen. Würze f 
Bouillon:Kapseln ASS 
Suppen-Rollen N 
mit dem Kreuzstern Kempttal 


Mahrungsmittelfabriken G. G., St. Margrethen 

(Ktn. St. Gallen). Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 

getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt⸗ 
liche übrigen Gemüſeſorten. Suppentafeln. — Erbswurſt. 


G ALACTINA Schweiz. Kindermehl- 


Fabrik Bern, 

Kindermehl enthält beſte Alpen 
milch. Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 23jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen 


Romatour, Limburger, Double Créme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


W. H. Schmidt. Ulm a. Donau. 


Palmin H. Schlinck & Cie. 


feinſte Pflanzenbutter Mannheim 


Erſte Zürcher Jampf-Hutter-Labrik u. Butterfiederei 
Al. Vogel. 

Süße und geſottene Margarine, wie Koch- und Speiſefett. Lieferant 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 

Cocusnuß-Butler WE 

Snanz, Zürich. Alleinige Produzenten des 
Beſtes Schweizer-Fabrikat! Vorteilhafteſte Bezugs- 
Warnung vor minderwertigen Nachahmungen. 


Schenker & 
„Palmeol“! 
quelle! 


Vegetaline Roco TASSY et de ROUX 


feinste Cocosbutter Marseille. 


Gellulofe- & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich Spezialitäten - 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel“ 

Valsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 
Papierwarenfabrik I, Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapier in allen Größen und Qualitäten 


Wal; & Cie., Bafel 
Stearinkerzen- und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. 1 

Nierenfett Marke ale 
Them. Induſtrie A.-G. Luzern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin⸗Salmiak⸗Seifenpulver 
„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Waſch⸗, 
Glätte- und Putzpräparate. 
Engler & Cie, K.-G., Seiſen⸗, Soda- und Fettwarenfabrik 
Lachen⸗Vonwil (St. Gallen) 
Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulver, Nierenfett, 
Speiſefett ꝛc. 
Hoffmann 's Stärkefabriken, Jalzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft 
Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 


„ Sl 


Marke „Katze“, Marke 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


„Dr. Links ee Schuhfabrik Bolliger & Co., Brittnan (Aargau) 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em- 
Zu beziehen durch den pfohlen. 
Verband ſchweizer. Konſumvereine. Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 
Das beſte und billigſte Waſchmittel! Earl Boßhard & Co., Aemismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 
„LESSIVE PHENIX““ von Redard & Cie. in Morges Spez.: Waſchp „Rapide* u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw⸗ 


8 v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thranlederfett „Delphin“, Fußboden. 
vorzüglich zum warden. glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“ 


emy’s Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & : - 
Remy 5 ernant: tägliche Produttion 80,000 Kilos Buchdruckerei des gchweiz. Typographenbundes, Bafel, 
Marken „Löwenkopf und „Edelweiß“. Amidon Royal. Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
Sarantiert reinſte Reisſtärke. { fh 17 Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
ein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 

* Stearinker zen 9 9.— 


in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie einrich Franck Löhne, Vaſel. Gegr. 1822. 
Weihnachtskerzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 9 ER Steh in a 
Tagespreiſen E. Peter-Riedweg & Co., Luzern. 5 N 


in Kiſteln, roſa Paketen. Homöopath Dr. Katſch. 
Seifenfabrin Gebrüder Schunder & Cie., Biel. DE Schutzmarſe: Kaffeemühle. A 
Spezialitäten: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, : 5 2 = 
Melle iron Wer Di Vapeur, La Rose. Mech. Korkwarenfabrik Dürrengeſch (Aargau). 
Schnyders Teigjeife in Metallverpackung. S torfzapfen (Bouchons) jeder Größe und Feinheit. 
Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.-G., | Illuſtrierte Preisliſten auf Verlangen gratis. 
in Zürich. 77 + TE + 
Haushaltungs-, Toilettejeifen und Parfumerien aller Art Corfettenfabrik Kreuzlingen. 
Sträuli & Co., Winterthur, eErſtklaſſige Bezugsquellen für Corſetten. 


Seifen-, Soda- und Stearinkerzen-Fabrik 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“ 


ECICHORIEN, KAFFEE-ESSENZ SENF 
ANERKANNT ERSTKLASSIGE PRODUKTE 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Tägerweilen, | HELVETIA LANGENTHAL 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.⸗techn. Produkte. — 5; — — 
Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terpentin-Waſchpulver. — Schweizeriſche 2 8 8 Billige 
— 1 se if Av 0 P S . N 1 5 1 if, " > 8 E 
—— — L — — Berbandſtoff- Fabrik = ® © Watten und 
rufl Herrmann o., After. Wa ulver „Schnee- H. Ruſſenberger, (& 88 Ä 
wittchen“, Seifen-Extrakt f. Wolle u. Seide, Unikulin, Metall- | H. Ruſſenberger, Genf. 8 880 Binden. 


utzmittel, Cito beſte Bodenwichſe, wajchbar u flüſſig, Boden-Er&me 


ratz f. Bodenöl, Brillant Glanzfett Unika, Schmierſeife, Soda. A. Kutter vorm Sutter Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell 


glanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 
P ſämtl. z. Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz 
Solothurner Teigwaren erzeugung a. demſelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 

5 5 5 1 9 „ein waſſerbeſtändiges Hoc zfett in j 3 elb. 

der Fabrit A, Alter-Galſiger in Solothurn anerkannt unüber- Ras, ein waſſerbeſtändige ochglanzfett in ſchwarz und gelb 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. F. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder— 


f fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 
5 e e ee eee Cid-Ledereréme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 


Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ze: 


Eierqualität. 
Anerkannt forgfältige Fabrikation. 1 H. Vogt-Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
8 7 Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
Cierteigwaren portkannen für Cafe, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 


gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen 


| Werner & Pfleiderer, Cannſtatt Württemberg). 

Cannſtatter Milch und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf⸗ 

Badofen-Fabrif. Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 
Teigwaren- und Biseuit-Fabriken. 


der Centralſchweizeriſchen Teigwarenfabrik A.-G., Luzern, 
ſind nahrhafter als Fleiſch. 


GEBR. WEILENMANN A.G.VELTHEIM-WINTERTHUR | 


TEIGWARENFABRIKENin 


Veltheim &Rykon © 


Bertram Teigknetmaschine 


bestes System. 


Emil Beutel, Basel. 


Conplette Bäckerei-Einrichtungen. 


A. Bebfamen & Cie., Nichtersweil. 
Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries. 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl 


23. In-Albon-Lorentz, 
Weineſſig- und Weinſenf- Fabrik. 


e . Ti. eilt, Dana Agind- 
Für abjolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie bare Brillant Zündhoͤlzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 
A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 


Eſſigſprit und Weineſſig, I ET cc Tr ug 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. Fabrik Kanderbrück, Station Frutigen. 
7 1 ᷣͤ AJ Brillant ⸗ „Kronen“ ⸗Zündhöczer. Exſtes und beſtes Fabrikat 


5 
Babel & Cie. Genf. Schiefertafeln für Schulen et. Wandtafeln. 
Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Créme für Schuhwerk. 


Schweizeriſche Korbwarenfabrin M. Ehrenſperger & Cie. 


Bodenwichſe. | a 3 
= | in Zürich. 
Tuchſinger & Cie., Baſel, Beſte Bezugsquelle für Korbwaren, ſowie Holzwarenartikel für 
Bodenwichſe, „Elephant“, gelb und weiß, beſte Qua⸗ Küche und Haushaltung. 


lität. Siral, ausgezeichnete Schnellglanzwichſe der Das S : 8 N 8 i ; 3 
Neuzeit und zugleich Schuhereme. Venus, die beſte Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 


ſchweiz. Putzvomade für alle Metalle. empfiehlt ſich zur Lieferung 

Lederfett, gelb und ſchwarz, feinſte 1 

Qualität. Zu beziehen durch den * genoſſenſchaftlicher Literatur * 
Verband ſchweiz. Konſumvereine. jeder Art. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


JC 0d ˙¹ AAA! ² ( kb öÄß!— Me ee 


